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Fünf Freunde
auf großer Fahrt





Ein Brief von Julius

»Anne!«, rief Georg und lief ihrer Kusine hinterher, die
gerade ins Klassenzimmer gehen wollte. »Anne, ich war
gerade beim Postbrett unten. Hier ist ein Brief von dei-
nem Bruder Julius für dich.«

Anne blieb stehen. »Ah, danke! Aber er hat doch erst
vor ein paar Tagen geschrieben. Sicher ist es etwas Wich-
tiges.«

»Dann mach doch den Brief schnell auf! Beeil dich
aber, die Mathestunde fängt gleich an!«, drängte Georg.
Anne riss den Umschlag auf und las den Brief schnell
durch. Dann strahlte sie Georg an. »Stell dir vor, Julius
und Richard haben ein paar Tage schulfrei, zur selben
Zeit wie wir. Ihre Klasse hat einen Preis gewonnen,
sie bekommen dafür anschließend an das Wochenende
zwei schulfreie Tage und möchten mit uns gemeinsam
eine Wanderung unternehmen.«

»Eine großartige Idee!«, rief Georg. »Ich bin sofort
dabei. Komm, lass mich den Brief mal lesen.« In diesem
Augenblick kam eine Lehrerin auf sie zu. »Georgina, du
solltest schon längst in deiner Klasse sein, und du auch,
Anne!« Georg verzog das Gesicht. Sie hasste es, wenn
man sie mit ihrem vollen Namen rief. Wortlos ging sie
weiter. Anne steckte den Brief in ihre Jackentasche. Ein
paar Tage Ferien mit ihren Brüdern Julius und Richard –
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und natürlich mit Georg und Tim, dem Hund. Konnte es
etwas Schöneres geben?

Nach dem Unterricht unterhielt sie sich wieder mit
Georg darüber. »Wir haben von Freitag früh bis Diens-
tagabend frei«, sagte Georg. »Genauso lange wie die
Jungen. Glück muss man haben! Sonst haben die doch
im Winterhalbjahr kein verlängertes Wochenende.«

»Sie können nicht heimfahren, weil die Anstreicher in
unserem Haus sind«, erklärte Anne. »Deshalb wollte ich
mit dir fahren. Deine Mutter wird nichts dagegen haben,
wenn wir mit Julius und Richard eine Wanderung ma-
chen. Dein Vater mag sowieso nicht, wenn wir mitten im
Schuljahr kommen.«

»Stimmt, er steckt immer so tief in seiner Arbeit und
will nicht gestört werden. Es ist bestimmt das Beste, wir
unternehmen einen Ausflug.«

»Julius will uns heute Abend anrufen und alles mit
uns besprechen«, sagte Anne.

»Hoffentlich haben wir schönes Wetter! Jetzt im Okto-
ber kann man noch mit etwas Sonnenschein rechnen.
Die Laubwälder sind im Herbst so wunderschön«,
schwärmte Georg. »Tim wird sich freuen! Komm, wir
wollen ihm schnell diese Neuigkeit erzählen!«

In der Internatsschule, die die beiden Mädchen be-
suchten, war es den Kindern erlaubt, ihre Lieblingstiere
mitzubringen. Unten im Schulhof befanden sich meh-
rere Zwinger für die Hunde; auch Tim war dort während
der Unterrichtszeit untergebracht. Die beiden Mädchen
gingen zu ihm hinunter.

Tim erkannte sofort ihre Schritte, fing aufgeregt zu bel-
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len an und kratzte am Tor des Zwingers. Wenn er nur ge-
wusst hätte, wie man diese verflixte Tür öffnete!

Er stürzte sich auf die beiden Mädchen, sprang an
ihnen hoch, leckte sie ab und jaulte vor Freude.

»Dummer Hund, alberner Hund«, begrüßte Georg ihn
und klopfte ihm freundschaftlich auf den Rücken. »Hör
zu, Tim, wir fahren dieses Wochenende mit Julius und
Richard weg. Was sagst du dazu? Wir machen alle mit-
einander einen Ausflug, das wird dir gefallen! Durch
viele Wälder und über viele Berge werden wir wandern,
weit, weit weg.«

Tim schien alles zu verstehen. Er spitzte die Ohren,
legte den Kopf zur Seite und lauschte gespannt auf jedes
Wort, das Georg sprach.
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»Wau«, machte er endlich, als ob er alles genau begrif-
fen hätte. Dann lief er schwanzwedelnd mit den beiden
Mädchen davon. Er mochte natürlich die Schulzeit lange
nicht so wie die Ferien, aber er fand sich mit dem Leben
im Zwinger ab, weil er in der Nähe seiner geliebten
Georg sein durfte!

Wie versprochen rief Julius am Abend an. Er hatte be-
reits den Marschplan fix und fertig. Anne hörte ihm auf-
geregt zu.

»Das klingt großartig!«, rief sie. »Ja, dort können wir
uns treffen, wir werden so pünktlich wie möglich sein.
Ehrensache, wer zuerst da ist, wartet. Selbstverständlich,
wir bringen die Sachen mit. Klar wird das ein Spaß!«

»Was hat er gesagt?«, erkundigte sich Georg ungedul-
dig, als Anne endlich den Hörer aufgelegt hatte. »Wa-
rum hab ich nichts sagen dürfen? Ich hätte ihm gern was
von Tim erzählt.«

»Er wollte nicht so viel Geld ausgeben, aber er hat nach
ihm gefragt und freut sich, dass es ihm gut geht, das ist
alles, was er von ihm wissen wollte. Julius hat schon den
Marschplan vorbereitet, komm, lass dir erzählen!«

Die beiden Mädchen setzten sich in eine Ecke des Ge-
meinschaftsraums. Auch Tim war mit dabei. Das war
ihm und noch drei anderen Hunden erlaubt worden. Die
Hunde benahmen sich vorbildlich, denn jeder wusste,
dass er sonst sofort wieder in seinen Zwinger gebracht
werden würde.

»Julius sagt, dass er und Richard ebenso wie wir gleich
nach dem Frühstück wegfahren können«, berichtete
Anne. »Wir sollen möglichst wenig mitnehmen, nur das,
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was wir für die Nacht brauchen. Proviant können wir
unterwegs kaufen. Hast du noch etwas Geld übrig,
Georg?«

»Nicht viel«, antwortete Georg. »Aber es wird schon
langen.«

»Julius hat eine ziemlich anstrengende Wanderung
vor. Wir können leicht müde werden, wenn wir zu viel
mitschleppen.«

Georg nickte und streichelte Tim. »Das wird ein wei-
ter, weiter Marsch, Tim. Genau das Richtige für dich.«
Tim knurrte zufrieden.

Anne und Georg gingen zu ihrer Heimleiterin, um ihr
zu melden, dass sie eine Wanderung vorhatten. »Mein
Bruder sagte, sie hätten alles mit ihm geregelt.«

»Ihr werdet sicher ein paar schöne Ferientage verle-
ben«, sagte Fräulein Peters. »Besonders bei diesem Wet-
ter. Wohin wollt ihr denn wandern?«

»Durch die Heide«, erzählte Anne. »Und zwar in die
einsamste Gegend, die Julius finden konnte. Ganz be-
stimmt sehen wir Wild und Raubvögel und vielleicht
sogar einen Dachs! Stundenlang werden wir unterwegs
sein.«

»Wo wollt ihr denn in einer so einsamen Gegend über-
nachten?«, erkundigte sich Fräulein Peters.

»Darum hat sich Julius schon gekümmert«, sagte
Georg. »Wir werden in Dorfwirtshäusern und bei Bau-
ern übernachten. Es ist schon zu kalt, um draußen zu
schlafen. Und außerdem, so viele Nächte sind’s ja nicht.«

»Passt nur schön auf, dass euch nichts passiert! Tim
nehmt ihr doch mit, nicht wahr?«
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»Selbstverständlich«, erwiderte Georg. »Ohne ihn
würde ich auf keinen Fall gehen. Ich brächte es nicht
übers Herz, ihn allein hier zu lassen.«

Als es endlich Freitag war, hatten die beiden Mädchen
bereits alles vorbereitet. Sogar ein paar Nüsse und Scho-
koladentafeln steckten in den Rucksäcken.

»Wir dürfen die Hundekuchen für Tim nicht verges-
sen«, sagte Georg. »Er braucht auf jeden Fall etwas zum
Fressen.«

»Wer weiß, wann wir heute zu Mittag essen werden«,
meinte Anne.

Nach dem Frühstück, das ihnen trotz des Reisefiebers
gut geschmeckt hatte, nahmen sie ihre Rucksäcke, ver-
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abschiedeten sich von Fräulein Peters und liefen zu Tim,
der schon ungeduldig auf sie wartete.

Im Nu sprang er aus dem Zwinger und machte vor
Freude so hohe Luftsprünge, dass er sich fast die Pfoten
verstaucht hätte.

»Auf Wiedersehen, Anne und Georg!«, rief eine Schul-
kameradin. »Gute Fahrt, und erzählt uns bloß nicht am
Dienstag, ihr hättet wieder einmal ein haarsträubendes
Abenteuer erlebt! Wir werden euch kein einziges Wort
glauben!«

»Müsst ihr auch nicht!«, rief Anne. »Aber irgendwas
werden wir auf jeden Fall erleben.«



Die Fahrt beginnt

Julius und Richard hatten sich inzwischen auch auf den
Weg gemacht. Beide freuten sich über das unerwartet
lange Wochenende.

»Ich hatte nie etwas für Willmann und Hansen übrig«,
meinte Richard, als sie den Schulhof verließen. »Sie sind
richtige Streber, nie haben sie Zeit zum Spielen. Aber
heute Hut ab vor ihnen! Sie sind Streber und haben einen
Schulpreis gewonnen und wir haben zwei freie Tage.
Sind doch feine Kerle! Wetten, dass sie das ganze lange
Wochenende nicht mitbekommen, ob die Sonne scheint
wie heute oder ob es in Strömen regnet wie gestern.
Arme Stubenhocker!«

»Die würden niemals auf Fahrt gehen«, sagte Julius.
»Etwas Schlimmeres können sich die beiden nicht vor-
stellen! Erinnerst du dich noch, wie dusslig Willmann
beim letzten Fußballspiel war? Er hat nicht mal gewusst,
welches das gegnerische Tor ist, jedes Mal ist er in die
falsche Richtung gelaufen.«

»Im Sport ist mit ihm gar nichts los, dafür strotzt er
eben vor Weisheit. Aber warum reden wir bloß über
Willmann und Hansen? Es gibt doch eine Menge inte-
ressanter Leute, über die man sich unterhalten kann.
Zum Beispiel über Anne und Georg und Tim. Hoffent-
lich haben sie sich rechtzeitig auf die Socken gemacht!«
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Julius sah auf eine große Wanderkarte. Die Heide er-
streckte sich zwischen ihrer Schule und der der beiden
Mädchen. Eine sehr einsame Gegend, nur hin und wie-
der waren einige entlegene Bauernhöfe, Hütten oder
kleine Wirtshäuser eingezeichnet.

»Wir lassen die Hauptverkehrsstraße links liegen und
wandern lieber auf Feld- und Waldwegen«, schlug Ju-
lius vor. »Wie wird sich Tim aufführen, wenn er Rehe
sieht? Vielleicht weiß er gar nicht, was das ist!«

»Er kümmert sich doch nur um Kaninchen«, meinte
Richard. »Hoffentlich ist er nicht so fett wie in den letz-
ten Ferien. Ich fürchte, wir haben ihm zu viel zum Fres-
sen gegeben!«

»Während des Schuljahres kriegt er keine Leckerbis-
sen, die Mädchen haben nicht so viel Taschengeld wie
wir. Pass auf, da kommt der Autobus!« Die Jungen liefen
auf den kleinen Autobus zu, der auf der Landstraße he-
ranratterte. Mit ihm fuhren die Bauern zum Markt oder
in die wenigen Dörfer, die es in dieser Gegend gab.

Der Bus blieb stehen.
»Aha, ihr seid wohl aus der Schule abgehauen?«,

fragte der Fahrer. »Das muss ich gleich melden!«
»Sehr witzig«, sagte Julius, der diesen Scherz schon ein

wenig fad fand. Der Fahrer sagte das nämlich jedes Mal,
sobald ein Junge mit Rucksack in den Bus stieg.

Schon im nächsten Dorf mussten sie aussteigen. Von
dort wanderten sie querfeldein zur nächsten Bushalte-
stelle. Pünktlich erreichten sie den zweiten Autobus.
Nun hatten sie bis zum Treffpunkt mit den Mädchen
noch eine halbstündige Fahrt vor sich.
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»Aussteigen, meine Herren!«, rief der Fahrer, als der
Bus in dem kleinen Ort hielt. Mitten auf dem Dorfplatz
spazierten Gänse auf dem Rasen umher und Enten
schwammen in einem kleinen Teich. »Ihr wollt doch
nach Jungersdorf! Hier ist Endstation, wir drehen um
und fahren zurück!«

»Vielen Dank!« Die Jungen stiegen aus. »Ob die
Mädchen wohl schon da sind?«, fragte Julius. »Sie müs-
sen von ihrer Bahnstation aus noch zwei Kilometer hier-
her wandern.«

Georg und Anne waren noch nicht da. Die beiden Jun-
gen gingen inzwischen in einen kleinen Laden und be-
stellten sich einen Apfelsaft. Ehe sie ausgetrunken hat-
ten, streckten die beiden Mädchen ihre Köpfe zur Tür
herein. »Julius, Richard! Das haben wir uns gedacht,
dass ihr hier seid und euch sinnlos betrinkt!«, rief Anne
und lief auf ihre Brüder zu. »Wir sind so schnell wie
möglich gekommen, aber der Zug musste mitten auf der
Strecke halten, es war eine richtige kleine Bimmelbahn.
Alle Reisenden sind ausgestiegen und haben dem Loko-
motivführer Ratschläge gegeben!«

»Grüß dich, Kleines«, sagte Julius und umarmte seine
Schwester. »Wie geht’s, Georg? Mein Gott, bist du nicht
ein bisschen dick geworden?«

»Irrtum, mein Lieber«, antwortete Georg beleidigt.
»Übrigens, auch Tim ist nicht dicker geworden, falls du
das noch sagen wolltest.«

»Julius nimmt dich wieder einmal auf den Arm«, trös-
tete Richard sie und gab ihr einen freundschaftlichen
Klaps auf den Rücken. »Gratuliere, du bist ein wenig ge-
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wachsen, bald bist du so groß wie ich. Hallo, Tim, altes
Hundetier! Ist die Zunge nass wie immer? Tatsächlich!
Gibt es irgendwo auf der Welt noch einen Hund, der eine
nassere Zunge hat?«

Tim war halb verrückt vor Freude, dass er alle seine
vier Freunde um sich hatte. Er sprang bellend an ihnen
hoch, wedelte mit dem Schwanz und warf vor lauter Be-
geisterung einen Haufen Blechbüchsen um.

»Na, na, na!«, rief die Ladeninhaberin. »Schafft den
Hund hinaus, er ist ja ganz närrisch!«

»Möchtet ihr nicht auch einen Apfelsaft trinken?«, er-
kundigte sich Julius und hielt Tim am Halsband fest.
»Tut es nur, denn wir wollen keine schweren Flaschen
mitschleppen!«

»Wohin geht es überhaupt?«, fragte Georg. »Ja, bitte
einen Apfelsaft. Platz, Tim! Du benimmst dich ja, als ob
du Julius und Richard zehn Jahre lang nicht mehr gese-
hen hättest!«

»Vielleicht kommt es ihm so lange vor«, sagte Anne.
»Sag mal, sind das dort belegte Brote?«

Sie zeigte auf den Ladentisch, wo ein paar appetitlich
belegte Brote lockten.

»Ja, das sind welche«, antwortete die Frau, als sie die
Flasche Apfelsaft öffnete. »Ich habe sie für meinen Sohn
zurechtgemacht, der auf einem Bauernhof arbeitet. Er
wird gleich hier sein.«

»Könnten wir nicht auch ein paar Brote haben?«,
fragte Julius. »Wir brauchen uns dann auf dem Weg
nicht um unseren Proviant zu kümmern!«

»Ich mache euch so viele ihr wollt«, versprach die Frau
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und stellte zwei Gläser vor die Mädchen. »Was soll’s
denn sein – Brote mit Käse, Eiern, Schinken oder kaltem
Braten?«

»Am besten von jedem etwas«, schlug Julius vor.
»Wenn man die Brote sieht, läuft einem das Wasser im
Mund zusammen.«

»Ich mache sie ja auch eigenhändig«, sagte die Frau ge-
schmeichelt. »Gleich sind sie fertig! Bitte ruft mich, wenn
inzwischen jemand in den Laden kommen sollte.« Sie
verschwand hinter einem Vorhang.

»Das trifft sich gut«, meinte Julius. »Wenn sie uns recht
viele Brote verkauft, müssen wir keinen Umweg durch
die Dörfer machen und haben um so mehr Zeit für Ent-
deckungen.«

Die Frau erschien wieder und fragte: »Wie viele Brote
schafft denn jeder von euch?«

»Rechnen Sie acht Schnitten für jeden«, antwortete Ju-
lius.

Als die Frau ihn erstaunt anstarrte, erklärte er: »Das
reicht uns dann für den ganzen Tag.« Die Frau nickte
und verschwand wieder.

»Ziemlich viel Arbeit für sie«, meinte Anne.
»Hoffentlich hat sie eine Brotschneidemaschine«, sagte

Richard, »sonst kommen wir nicht so bald von hier weg!
Hallo, wer ist denn das?«

Ein großer jüngerer Mann mit einem Fahrrad stand in
der Ladentür. »Mutter!«, rief er.

Die Kinder errieten sofort, dass es der Sohn war, der
sich seine Brote holen wollte.

»Ihre Mutter ist schwer beschäftigt, sie muss uns 32
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Brotscheiben schneiden«, erklärte Richard. »Soll ich sie
rufen?«

»Nein, ich habe es eilig«, sagte der Mann und trat ein.
Er nahm seine Brote vom Ladentisch und kehrte zu
seinem Fahrrad zurück. Er drehte sich noch mal um.
»Richtet meiner Mutter bitte aus, dass ich da war und
heute erst spät nach Hause komme, ich muss noch ein
paar Sachen ins Gefängnis bringen!«

Er schwang sich eilig auf sein Rad. Gleich darauf er-
schien die Frau; in einer Hand hielt sie ein Messer, in der
anderen einen Laib Brot und sah sich erstaunt um.

»War das nicht Hans?«, erkundigte sie sich. »Aha, er
hat sich seine Brote mitgenommen! Warum habt ihr mich
denn nicht gerufen?«

»Er war in Eile, wir sollen Ihnen ausrichten, dass er
erst spät nach Hause kommt, weil er etwas ins Gefäng-
nis bringen muss.«

»Ja, dort habe ich nämlich auch einen Sohn«, erzählte
die Frau. Die Kinder blickten sie mit großen Augen an.
War ihr Sohn etwa Häftling?

Sie erriet ihre Gedanken und lächelte. »Mein Thomas
ist nicht eingesperrt, er ist Gefangenenaufseher. Das ist
keine schöne Arbeit, ich habe immer Angst um ihn, denn
im Gefängnis sitzen ziemlich harte Burschen, Mörder
und Einbrecher und so.«

»Ja, ich habe schon davon gehört, dass hier in der
Heide ein großes Gefängnis ist«, meinte Julius. »Es ist
auch auf unserer Landkarte eingezeichnet. Wir gehen
natürlich nicht in die Nähe.«

»Nein, tut das besser nicht«, riet die Frau. »Jetzt muss
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ich aber schnell weitermachen, sonst kriegt ihr die Brote
nicht vor morgen früh!«

Während die Kinder warteten, erschien noch ein Kun-
de, ein ernster alter Mann, der eine Tonpfeife rauchte. Er
sah sich suchend im Geschäft um. Da er die Inhaberin
nicht entdeckte, legte er ein paar Münzen auf den Laden-
tisch und steckte ein Päckchen Puddingpulver in die
Tasche.

»Sagt ihr’s, wenn sie kommt«, brummte er mit der
Pfeife im Mund und schlurfte hinaus. Tim knurrte. Der
alte Mann roch nicht gut und das gefiel Tim gar nicht.

Endlich waren die Brote fertig. Die Ladeninhaberin
brachte vier Päckchen in Butterbrotpapier, auf jedem
stand der Inhalt. Julius blinzelte den anderen zu.

»Wie im Schlaraffenland! Käse, Braten, Schinken, Eier,
und was ist das?«

»Ach, das sind vier Stücke von meinem Kuchen«, er-
klärte die Frau. »Den berechne ich euch nicht. Ihr sollt
ihn nur kosten.«

»Sie haben uns ja fast einen halben Kuchen ge-
schenkt«, sagte Julius gerührt. »Vielen Dank, aber wir
werden selbstverständlich alles bezahlen. Wie viel sind
wir schuldig?«

Sie nannte den Preis, Julius bezahlte und gab ihr noch
etwas für den Kuchen dazu. »So, das ist nun erledigt,
nochmals vielen Dank! Dieses Geld hier hat ein alter
Mann mit einer Tonpfeife hingelegt. Er hat dafür ein
Päckchen Puddingpulver mitgenommen!«

»Das ist sicher der alte Grupps gewesen«, sagte die
Frau. »Also, viel Spaß auf eurer Wanderung! Ihr dürft
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Aufregend, was die fünf Freunde im vierten Sammelband erleben
 
Seit über 50 Jahren fiebern Kinder mit, wenn die Fünf Freunde Anne, Georg (die eigentlich
Georgina heißt), Richard, Julius und der Hund Tim in alten Gemäuern, dunklen Höhlen oder
unterirdischen Gängen verborgene Schätze aufspüren oder sich gegen finstere Gestalten
behaupten.
 
In diesem vierten Sammelband lüften sie dunkle Geheimnisse:
 
Fünf Freunde auf großer Fahrt
Eine unbeschwerte Fahrradtour wird unversehens zu einem neuen großen Abenteuer:
Alles beginnt mit einer geheimnisvollen Botschaft um Mitternacht und einem Zettel mit einer
mysteriösen Karte...
 
Fünf Freunde als Retter in Not
Eigentlich wollen die Fünf Freunde sich bei ihrem Ausflug zum Kapuzinerberg eine
Schmetterlingsfarm anschauen, doch bald erregen unerklärliche Vorfälle ihre Aufmerksamkeit.
 
Fünf Freunde im alten Turm
Mit den ruhigen Weihnachtsferien ist es schnell vorbei, als die Fünf Freunde einen
unterirdigschen Gang entdecken, der zu einem geschlossenen Gewölbe führt. Welches
Geheimnis birgt der alte Turm?
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